
Anhang zum neunten Kapitel, 

Die Feinde des Islams. 

Unter den makkaoiechen Familien war die der Omeyyiden, aus 
der später die Chalyfen, welche zueret in Damascus und dann in 
Spanien regierten, hervorgingen, bei Weitem die angeeebenete. Ilu 
Schaycb Abu Sofybn war ein kluger, gemgleigter und wfirdevoller 
Mann. Die neue Lehre erfüllte ihn mehr mit Verachtung als mit 
Entsetzen. E r  beobachtete daher gegen Mohammad die dlufeeren For- 
men hersblaesender Artigkeit, intriguirte aber im Stillen gegen ihn 
and gab den seiner Familie angehörigen Anbingern dee Ielarne nar 
wenig Schutz. Die Klagen, welche Mohammad im KorAn über die 
Hinterlist seiner Gegner auestölet, echeinen beeondere gegen Leute 
von dessen Schlage gerichtet z a  eein. 

Es befindet sich eine kurze Schmgh-Sba irri Gor&, weide 
von den Commentatoren auf verschiedene Personen bezogen wird I) .  

Sie pafet aber am besten auf Abu SofyAn, dessen Name, da  der Ge- 
echmähte zur Holle verdammt wird, Abii Sofyhn aber als Moelim 
etarb, von den Exegeten nicht genannt werden konnte: 
104, I. Wehe jenem Verläamder, welcher seine Umtriebe verhehlt, 

a. Schätze geeammelt und gezlihlt 
8. und darauf rechnet, d d a  sein Reicbtham ihn uneterblich erhat; 
4. wir aber echleudern ihn in dae Hopme.  
6. Weifet d a  auch was ist das  HoBme? 
6. E s  ist Allah's brennende Flamme, 
7. welche über die Herzen schlägt znsammen 

I )  Ibn Is l jy ,  9. 2 8 4 ,  bezieht sie auf Omayya b. Chalaf ~ o r n a b ~ ;  KdbY, 
bei Baghawy, auf Achnas b. Schrryk; MokAtil, e b e n d a s e l b e t ,  auf Walyd b. 
Moghyra, und MoBBhid auf alle VerlUumder dee Propheten. 



8-9. und wie ein Gewölbe auf hohen S h l e n  sie urnechliefst I ) .  

gakirn b. ~ b u - 1 - A 9  b. Omayya, der Ahnherr der Marwanischen 
Chalyfen, stand in dieser Familie dem Abii SofyPn am nticheten an 
Ansehen '), übertraf ihn aber a n  Rachsucht und Verfolgungageiet. 
Er  war vielleicht der einzige, der e s  wagte, seine Verachtung ge- 
gen Mohammad, selbst nachdem er  durch die Einnahme von Makka 
den Is lam anzunehmen gezwungen war, an den T a g  zu legen. Mo- 
ipmmad verwies ihn dafür nach Thyif, wo e r  A. H. 32 starb. 

'Otba und eein Bruder Schayba hatten n e b ~ t  einem bedeutenden 
Vermögen groisen Einflufs von ihrem Vater Rabp'a b. 'Abd Schams 
ererbt, welcher sich nicht nur über ihre mit den Omayyiden innigst 
verbnndene Familie, die Banii 'Abd Schams, sondern auf die ganze 
Makkanische Republik auedehnte. 'Otba war daher ihr Feldherr in 
pen zwei wichtigsten Kriegen, die zu seiner Zeit. geführt wurden - 
in dem von Fi@r und in dem von Badr. Diese zwei Brüder wa- 
ren von milder Gemüthsart und wurden vielmehr durch ihre Posi- 
tion als durch ihre Ueberzeugung verleitet, dem Propheten zu op- 
poniren. Wenn sie eich ihm auch feindlich entgegenstellten und am 
Ende im Kampfe gegen ihn fielen, so hat doch ihre Unentachloe- 
senbeit seiner Sache grofsen Vorschub geleistet, und e s  scheint, d a h  
aie halb von seiner Sendung überzeugt waren. 

Die Familie der Asaditen stand der Familie 'Abd Schame nahe. 
Unter ihren Mitgliedern waren Abii-I-Bachtary 'AG b. HiscbPm b. 
Hirith b. Asad und Aswad b. Motglib b. Aead b. 'Abd al-'Ozzh 
Ab6 Zamra wie durch Einflufs so auch durch Feindschaft gegen die 
neue Religion am hervorragendsten. 

Die Machziimiten übertrafen an Reichthum nnd numerischer 
Stärke al le  andern makkanischen Familien, standen aber an Adel 
hinter den genannten zurück. Ihr  Oberhaupt Walyd b. Moghyra b. 
'Abd Allah b. 'Omar b. Machzum ist uns schon bekannt: e r  war ei- 
ner der frühesten und entschiedensten Feinde des Ielkms, dabei aber 
ritterlich und nicht ohne Bildung. E r  nahm daher mehr darauf Be- 
dacht, seine Mitbürger von der neuen Religion abzuhalten, als durch 
eillen Eingriff in die persönlichen Rechte der Moslime, sie im Keime 
zu ersticken. Statt  physische Macht zu gebrauchen, echlofs e r  Leute 

') Ungefähr um doa Jahr 619 erfand Mo~ammad eine Anzahl von Namen 
fllr die Hölle, darunter der hier, sonnt aber nirgends im KorBn gebrauchte, Ho- 
Wme. Den Lexicographen zufolge ist die nrsprtingliche Bedeutung von Howme 
ein heftiges Feuer. 

') .Vielleicht gebllhrte diese Ehre dem Ab(i ObayQa 'Abd Allah. Es wird 
ihm erzähit: Wenn er eine besondere Brt von Turban wal te ,  so wagte es 

Niemand in Makka einen eben solchen zu tragen. Sein Sohn Obsyip starb im 
Fikbkrieg. Vier von seinen Söhnen bekehrten sich zum InlAm, nämlich Abhn, 
Chuid, 'Amr und al-gakam. Sein Sohn Ac Bel bei nadr gegen Motpmmsd. 



von Talent, Kenntnissen und Erfahrung an sich, wie Ombyya b. 
Aby q a l t  und Nadhr b. HArith, und bemühte sich, die Widersprüche 
und den Betrug des Mohammad aufzudecken 'und ihn in den Augen 
vernünftiger Menschen verfichtlich und lficherlich zu machen, das  ge- 
meine Volk aber beschwichtigte e r  durch sein Ansehen nnd durch 
materielle Vortheile. Wir haben geaehen, d a b  Walyd der erste war, 
welcher auf die Gefahr aufmerksam. machte, die ihm von den Prfi- 
tenaionen des Mohammad unzertrennlich emihienen, und die Makka- 
ner davon zurückhielt, deneelben als Propheten ansusehen. Moham- 
mad hat daher in mehreren Stellen des Korans das Verdammonga- 
urtheil gegen ihn ausgesprochen, besonders aber in folgenden Versen, 
welche auf mich den Eindruck machen, als wäre sein Groll ana ge- 
scheiterten Unterhandlungen entstanden: 

74, 11. .Lafst mich allein mit dem, welchen ich  einzig erechaffen 
(d. h. vor andern Menschen ausgezeichnet) habe I). 

ia. Ich habe ihm grofse Reichthümer 
1s. und Söhne gegeben, die nicht in die Fremde EU gehen nö. 

thig haben, 
ic. ich habe ihm das Leben recht bequem gemacht, 
1s. dennoch wünscht e r  mehr Segen. 
16. Aber er soll ihn nicht haben, denn e r  ist ein Widenurcher 

unserer Zeichen [Offenbarungen]. 
11. Ich will ihn eine Anhöhe hinauftreiben (d. h. Schwierigkei- 

ten in  den Weg legen)'); 
ie. denn e r  hat gesponnen und gesonnen [wie e r  unsere Zei- 

chen lächerlich machen soll]. 
1s. Zum Henker! was hat e r  ersonnen? 
so. Noch einmal: Zum Henker! was hat e r  ersonnen? 
ai .  E r  hat [die Zeichen oder Offenbarung] angesehen, 
w die Stirn gerunzelt und ein saures Gesicht gemacht, 
a8. dann hat  e r  aus Hochmuth den Rücken gewendet 
ar. und gesagt: Dies ist nichts als ein auswendig gelernter 

Zauber ') 

') Walyd wurde Wabyd, der .Einzigeu oder .AusgezeichneteY geheifaen; 
darauf bezieht sich dieser Vers. 

') Dieser KorAnvers hat zu einem Mythus Anlafa gegeben, der uns an die 
Mythologie der Griechen erinnert. Kalby sagt, diecie bnh6he ist ein Fels in der 
Hölle, auf den er hiiaufklimmen mufs, und man 1äTat ihm nicht Zeit Athem zu 
holen. E r  wird mit eisernen Ketten vorwllrta gezogen und von rilckwärta mit ei- 
sernen Hacken geschlagen. In vierzig Jahren erreicht er die Spitze, gleitet hier- 
auf wieder hinunter und mufs dann wieder beginnen, ihn zu besteigen. 

Zauberei, Sibr, wird hier mit Poesie erklärt. S i h  ba lu  .erlaubte Zau- 
bereiY bedeutet allerdings Poesie, aber ich zweifle, ob der Awidmck so alt iat. 
Hier heifst Sipr wohl so viel als Betrug, Taschenspielerei. Der Betrug bestand, 
wie bereits erw&hnt, darin, daCs Mobammad's Erzghlung, welche ihm heimlich m i t  



, 4s.. und Menscbenwort. 
16. Aber ich will ihn in das S a b r  stürzen. 
PI. Weifst du was das Sakar ist? I )  

9s. Was dann  ist dauert nicht und bleibt nicht unberührt, 
99. es frifst die Haut 

. so. m d  Neunzehn (Wichter) haben die Aufsicht. 
Die Makkaner machten sich lustig über die kleine Anzahl von 

Wächtern der Hölle. D e r  domahite Abu-1-Aschadd (Osayd oder 
Asad b. Kalda b. Chalaf) erklärte, e r  wolle allein mit siebzehn von 
ihnen fertig qerden und hoffe, dafs es doch Jemand mit den übri- 
gen beiden aufnehmen werde. Auch Abu Oahl glaubte, dais neun- 
zehn Wächter gegen die muthigen Korayschiten nichts ausrichten 
könnten. Molpmmad vereichert seine Gegner in folgender würde- 
vollen Antwort, d d s  seine Angabe auch in den Büchern der Schrift- 
beaitzer vorkomme, und erhebt seine Kenntnifs derselben zum Be- 
weis seiner Mission. E r  legt ihnen zugleich an's Herz, dafs die 
Wächter Engel seien, mit w,elchen nicht so leicht zu kämpfen ist. 
74,s~. Die Wllchter der Hölle sind alle Engel. Wir haben ihre 

Zahl ao festgesetzt, auf dar8 sie ein Aergernifs sei für die Unglffu- 
bigen und andererseits, nm den Scbriftbesitzern Vertrauen einzutlö- 
fsen [auf die Wahrheit des Prophetenthums des Mohammad, denn 
diese Zahl wird auch in ihren Büchern angegeben] und um die Ue- 
berzeugung der Gläubigen zu stärken, 

aa. und aaf dafs [indem diese Wahrheit wieder geoffenbart wird] 

&&eilt worden war, fUr Offkubarnng ausgab; daher . a u s w e n d i g  g e l e r n t e r  
Zauber.' Mehr Uber diesen Gegenstand in Kap. 13. 

I )  Sakar kommt wahrscheinlich vom Lateinischen Sacrum. Es kommt aufeer- 
dem noch in dem bereits erwähnten Vers 64, 48 und auch in folgender Inspira- 
tion vor: 

74, 41. A d e  Seele haftet für das, was sie gethan hat, aufser die Genosaen 
der Rechten [d. h., nach der Erklärung des MokOtil, diejenigen, welche für die 
seeligkeit bestimmt sind]. 

ri. Sie werden in Gärten wohnen und die Bösen fragen: 
48. Was hat euch in das S e a r  gebracht? 
u. Diaee antworten: Wir haben nicht gebetet 
h. und die Armen nicht gespeist; 
M. wir grtibelten mit den QrUblern 
47. und wir läugneten den Tag des Gerichtes, 
48. bis ea zu spYt war (wörtlich: bis uns die Gewifsheit - d. h. der 

Tod - kam). ' 

M. Fiirsprache wird ihnen nichts fruchten. 
Die Ideen, die Ausdriicke (wie: die Genossen der Rechten) und auch die 

Darstellung dieeer Inspiration stimmen mit Sura 64, 80 und 90 Uberein. Da 
nun die zwei erstgenannten Inspirationen im Jahre 621 geoffenbart worden sind, 

versetze ich auch S b a  74 in das Jahr  620 -621. 

11. 8 



den Schriftbesitzern und den Oliiubigen dntchaus kein Z ~ i f e l  übrig 
bliebe [dafs wirklich Nennzehn sind] I ) .  

Abii-1- Aschadd b. Kalda wird für die Prahlerei mit seiner kör- 
perlichen Kraft und Freigebigkeit in folgender Offenbarung zurecht 
gewiesen: 

90,i. Ich brauche nicht bei diesem Orte (Makka) zu schworen, 
a. - du bist vogelfrei (schutzlos) in dleeem Orte - 
3. noch beim Erzeuger (Adam) und denen, die e r  erzeugt hat, 
4. dafs wir den Menschen zu Mlihseligkeiten e r s c h d e n  haben. 
5. Glaubt er dennoch, Niemand könne seiner Herr  werden? 
6. E r  sagt: Ich habe viel Geld verschwendet (ale Almoeen 

ausgegeben). 
T. Glaubt er denn, Niemand hat ihn gesehen (und weih,' d d e  

e r  nur prahlt)? 
8. Haben wir ihm nicht zwei Augen gegeben, 
9. und eine Lunge und zwei Lippen? 

10. Haben wir ihn nicht zu den zwei Anh6hen geführt? ') 
ii. Er hat sich aber nicht a n  die Ecke (den steilen Weg der 

hinaufführt) gemacht. 
i a .  Weifst du auch, was die Ecke eei? 
13. Da8 Befreien eines Gefangenen, 

. 
14.15. oder zur Zeit der Noth eine anrernaddte W d e e  zu nlihren, 
16. oder einen notbleidenden Mann. 
17. [Wenn er diese Höhe erklimmt] sei er aaeh einer von de- 

nen, die glauben, die sich einander Geduld und Milde empfehlen: 
1s. dies sind Genossen der Rechten; 
1s. diejenigen aber, welche a n  unsere Zeichen nick glauben, 

sind Genossen der Linken. 
ao. Ueber die schlägt das Feuer zusammen. 
Derselben Familie gehörten zwei Brüder, HIr i th  und Abu b h l ,  

SOhne des Hischkm b. Moghyra, an. Sie waren von sehr verschie- 

I )  Ich glaube, dafs urspriinglich die Offenbanmg hier endete. Wie es scheint, 
haben nachgehend8 auch Schriftbesitzer (Juden?), ,in deren Herzen eine Krank- 
heit nisteteu, die Thatsache in Abrede gestellt, und Mobammad fand sich veran- 
l a b t ,  sie in folgenden Versen als ein Gleicbnifs oder, k ie  Smdenborg gesagt 
haben würde, als eine Entsprechung zu erklären: 

s. Und auf daCs diejenigen, in deren Herzen eiiie Kran8heit nistet, und die 
Heiden sagen: Was will Gott mit diesem Gleichnisse? 

34. Auf diese Art fiihrt Gott irre, wen er will und leitet den techten Weg, 
wen er will. Niemand kennt die Heerschaaren deines Herrn, als er selbst. DPB 
Gesagte ist blois znr Ermahnung für die Menschheit bestimmt. 

') E s  wird durch Scheideweg zwischen dem Guten und Bösen erklert. Mi 
kommt es vor, dafs der Vers bedeutet: Wir haben ihm Gelegenheit gegeben, d i e  
ewei Cardinal-Tugenden: Freigebigkeit und Gastfreundschaff, zu Uben. 



dener Gemüthsart. Ab6 d a h l  zeichnete sich durch seine Unwiesen- 
beit (daher eein Spitzname Abii oahl ,  d. h. Vater der Thorheit) und 
Leidenschaftlichkeit aue. E r  benutzte. jede Gelegenheit, den Prophe- 
ten und eeine Anhänger zu beschimpfen und'rächte seine Wuth an 
Sklaven und schwachen Weibern. Dieser Haynau war es, der die 
Somayya auf die schimpflichste Weise tödtete, indem er  ihr durch 
die Schaamtbeile eine Lanze in den Leib stiere. 

Die Legende erzllhlt von ihm: 
,Einst sagte e r  zu den Korsyschiten: Soll ich das Geeicht des 

Mohammad niederdrücken und es  besudeln? Sie antworteten: Thue 
es. E r  sprach: Wenn e t  wieder betet und sich prosternirt, packe 
ich ihn bei dem Genick und reibe sein Angesicht in den Staub. Als 
Mohammad zur K a b a  kam, um eeine Andachtsübungen zu verrich- 
ten, wollte jener eein Vorhaben ausführen, aber eine übernatürliche 
Macht hinderte ihnU 1). Darauf bezieht sich: 

96, s. W a s  hältet du von jenem Menschen, welcher hindert 
10. eine11 Diener Gottes, wenn er betet? 
11. waa hältst du von ihm, wenn es eich herausstellt, daie die- 

ser (der Diener Gottes) geleitet wird 
1% und die Frömmigkeit empfiehlt? 
1s. was hältst du von ihm, wenn er ihn ale Lügner verechreit 

und eich wegwendet? 
io. Weife e r  denn nicht, dals Gott auch sieht. 
ir. Allein, wenn e r  nicht aufhört, so packen wir ihn bei eei- 

nen Locken =). 
1s. bei seinen lügenhaften, sündlichen Locken. 
17. Dann mag er seine Freunde anflehen, 
ie. wir aber werden die Zabany (Schergen) herbeirufen. 
1s. Hingegen du murst ihm nicht folgen, sondern dich pro- 

sterniren und Gottes Gunst erwerben. 
Solche Rohheit murete einen höchst nachtheiligen Eindruck ma- 

chen und dem Mohammad eher nützen ale schaden. Wir finden da- 
her, dafs Ab6 Gahl's Ansehen bei der Familie Machciim so gering 
war, dafs diese dem Mohammad Schutz gewährte. 

I) Baghswy, Tafsyr 96, 9, von Na'ym b. Aby Bind, von Abfi Hazim, von 
Abh Horayra. Ibn Ishfik S. 190 erzählt diese Geschichte nach seiner Art mit 
Uebert~eibun~en. 

') Wörtlich: den Locken (naciya) itber der Stirne. Wenn ein Mann g4. 
fangen und begnadigt wurde, so schnitt ihm der Sieger diese Locken ab, um 
den bleibenden Beweis zu liefern, dals er ganz in seiner Macht war. Es war 
die gröfste Entehrung Jemanden auch nur bei den Locken oder dem Schopf zu 
packen. Die Legende ist aus dieser Koranstelle hervorgegangen; was hier ge- 
droht wird, stellt sie als geschehen dar. 

8 
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Auch sein Bruder Hkrith war ein grofser Held und lief bei der 
Schlacht von Badr davon. Aber e r  war  milder und bessre mehr 
Bildung. Als sich Mohammad zu Madyna anfhielt, stand HArith mit 
dem Juden Ka'b b. ~ % c h r a f  in einem engen Verhtiltnisse, und dieser 
schrieb Lobgedichte auf ihn. Es ist gewifs, dais die Korayschiten 
schon vor der FIigra sich mit den Juden in Verbindung gesetzt hat- 
ten, um mit ihrem Beistande die Grundlosigkeit der Lehren des  Mo- 
hammad nachzuweisen, und es ist sehr wahrscheinlich, dafs Harith 
der Gründer dieser Verbindung war und dar8 sein freundschaftliches 
Verhältniis zu Ka'b von dieser Zeit datirte I ) .  

Mit dieser Familie standen die Ban& Gomah in Verbindung. 
Sie zeichneten sich ebenfalls durch ihre Feindschaft gegen Neuerun- 
gen aus. Unter ihren Häuptern ist Omayya b. Chalaf b. W a h b  b. 
Hodziifa b. a o m a h  zu nennen. E r  verwaltete eine wichtige Stelle 
in der K&ba,  welche ein Vorrecht seiner Familie war. Es waren 
ihm nlimlich die Pfeile anvertraut, wodurch die Korayschiten die 
Geheimnisse des Schickeals erforschen zu können glaubten. Er fiel 
in der Schlacht von Badr, und sein Sohn qafwan folgte ihm in der 
Verwaltung der Pfeile. Die Frau des q a f w h  war eine Tochter des 
Walyd b. Moghyra. Auch Obayy, ein Bruder des Ornayya, w a r  ein 
bitterer Widersacher des Propheten 2). Dieaer rohe, aber gar  nicht 
dumme Geselle scheint sich mehr auf das argumentum baculi, als 
auf theologische Spitzfindigkeiten verstanden zu haben. Dennoch 

, 

wagte er sich, im Wahne, dais in der Theologie auch der gesunde I 

Menschenverstand etwas gelte, auf dieses Gebiet. Eines Tages kam , 
er  mit einem morschen Knochen zum Propheten und sagte: Glaubst 
du wirklich, dafs dieses Gebein wieder belebt und einst auferstehen , 
werde? Dabei warf er ihn gegen den Gottgeeandten. Ja ,  antwor- 
tete dieser, er wird auferstehen, und auch du wirst nach dem Tode 
wieder in's Leben gerufen und in die IIölle verstofsen werden. Dar- 
auf wurde geoffenbart: ') 

36,77. Hat  der Mensch nicht beobachtet, dais wir ihn aus Saa- 
men erschaffen haben? - Und sieh, nun ist e r  ein offener Wider- 
sacher ! 

78. J a ,  er hat uns sogar ein Problem vorgehalten - verges- 
send, wie e r  erschaffen worden ist - und gefragt: Wer wird diese 
Knochen wieder beleben, da  sie doch vermodert sind? 

I )  Zu dieser Familie gehörten auch 'Abd Allah b. Aby Omayya b. Moghyra 
b.'Abd Allah b. 'Omar b. Ynchziim, Zohayr b. Aby Omayya und AbB Kays b. 
FAkih b. Moghyra. 

') Aufserdem ist aus dieser Familie auch Sohag.1 b. 'Amr ~ o r n a ~ ~  nnter den 
Feinden des Islams zu erwithnen. 

') WAbidy, Asbhb 86'77, von den .Exegetenu; und von Hoschaym, von 
Hoqayn, von Ab0 Malik. Vergl. auch Ibn I e p q  8. 288. 



1s. Antworte: Jener, welcher eie das erete Mal in's Leben ge- 
rufen hat. Er  kennt die ganze Schöpfung. 

eo. Jener, welcher auch ane dem grünen Holze Funken hervor- 
lockt '), womit ihr dae Feuer anzündet. 

Ei.  Soll Er, welcher die Himmel und die Erde erechden hat, 
nicht im Stande eein, Wesen, wie ihr eeid, hervorzubringen? Frei- 
lich iet e r  ee im Stande, denn er iat der Schöpfer, der Wieeende. 

89. E e  verhält eich so mit Ihm: Wenn er will, dafe etwae ent- 
stehe, eo eagt er: Etwae eei! und es ist. 

es. Glorie Ihm, in dessen Hand die Herrechaft (malakiit) aller 
Dinge ist. Zn Ihm werdet ihr zuriickgebracht werden. 

Ueber die Auferstehung hat Mohammad viel nachgebrütet und 
er hat eich alle milgliche Mühe gegeben, die Wahrheit derselben den 
Heiden begreiflich zn machen. Ee kommen daher viele darauf be- 
zügliche Stellen im Koran vor, in denen er eich nicht eelten wie- 
derholt, so  wird auch V. 77 in SGra 16, 4 wiederbolt und mit V. 82 
ist 16, ra parallel. Ich führe hier eine Inspiration an, welchevielee 
mit dieeer Stelle gemein hat und eich wohl ebenfaile auf Obayy be- 
zieht: 

75, SI. E r  hat weder geglaubt noch gebetet, 
U. eondern [die Offenbarung] ale Lüge verechrieen und eich 

davon weggewendet; 
as. dann ist er zu den Seinen zurückgekehrt und im Hohn verc 

harret. 
u. Aber wehe dir! ja wehe! 
ss. Noch ein Mal: wehe dir! ja wehe! 
8s. Giaubt etwa der Menech, dafe man ihn eo gehen lesee? 
81. Ist er nicht einTropfen Saamen gewesen, der ergoeeen wird? 
3s. Dann ist er ein Klumpen geworden und [der Herr] hat 

ihn gebildet und geetaltet 
39. und er hat ihm ein Geschlecht gegeben - Mann oder Weib - 
M. Soll nicht derselbe [Herr] im Stande eein, die Todten in's 

Leben zurlickzurufen ? 
In die Sura 96 hat eich ein Fragment verloren, welches den- 

selben Reiiii hat, wie diese Offenbarung, und eine Fortsetzung der- 
selben sein, mag: 
96,6. Aber der Menech überechreitet Made und Ziel 

I. und hiilt eich für unabhängig; 
8. aber wahrlich zu deinem Herrn führt der Weg (er kann 

ihm nicht entgehen). 

') Die &aber machten Feuer, indem sie zwei Stucke Bolz gegen einander 
neben. 



Ich habe  nocli zwei Familien zu nennen - die Banii Sahm 
und  Bnnu 'Adyy - welche mit einander eng verbunden waren I ) .  

Unter  den Saliiniten genors Cli!ilid b. Igays das  grörste Anse- 
Iien. E r  brsars so  viel Einflurs, dafs Mohaminad selbst, nach- 
dem c r  hlaltlta erobert hat te ,  es  der hlülie werth hielt, ihn durch 
Gesclienlte zu gewinnen. Auch der rohe Sclimälier Ijiirith b. Isays 
b.'Adyy b. S i d  b. Salim gehorte derselben Familie an. S o  auch 
Nobayli und Moiiabbih, Söline des IJaggag b. Hoc;ayp b. Sofayd b. 
Siilirn, und 'Ac, b. WAyil b. Ilaschim b. So'ayd b. Sahm,  welche 
ailrnrritlicli clem Isliim gehässig waren, aber ihre Feindschaft auf ver- 

I * 
scliiedeiie A r t  a n  den T a g  legten. Gegen Ap schleuderte kloham- 
mnd S u r a  108 (vergl. S. 3). 

Unter  den Ranu 'Adyy waren einige Feinde des IslAms, aber 
die  Familie war  scliwach, wenig angesehen und gehörte nicht zur 
Aristoltratie. D e r  Islam fand daher auch sclion früh viele Anliän- 
e r  unter i n .  Wir 1i:iberi nurser den genanhten noch folgende 
Nanien von verscliiederien Familien beizufügen: 

IJownytib b. 'Abd al- 'Ozzi~ b. Aby Vays b. 'Abd Wocld b. Nadhr 
b. kllililr b. Ijisl  b. ' i n i i r .  Ein reiclier hlann, welclier an den hlol~am- 
mild nach der  Einnahme von Alaltlia ein f r e i w  i l l i g e s  Anlelien von 
40,000 .Dirliiim irinclite und spä!er srin Haus in hlakka für ebenso 
viele Dynar  (L)ulr:~teii) a n  den Clialyfeii Rlo'awiya verkaufte. E r  
widerstand der  Annnliine des Isldrns so lange er I<onnte, scheint 
sicli aber  nie durch Peiriclseligkeit ausgezeichnet zu haben. 

,in i i t l i  b. Wahb b.'Abd ivlanif b. Zolira. Aswad b. 'Abc1 Pol 
Siiyib b. qayfy b. 'Ayidz. 
JIiiriih b. Tollitila b. 'Omar  b. kIArith b. 'Abd 'Amr b. Rowayy 

b. Malaltun, ein CLiozaite. Dieser Stamm war  übrigens dem Mo- 
l p m m a d  wohl geneigt und leistete ihm später viele wesentliche 
Dienste. 

'Olrba b. Mofayt, ein roher  Sclimäher; so  waren auch Ibn al- 
A p d y  JIodzi~ly, 'Adyy b. 'Ianiic'~ Tlinlrafy, 'Ac b. S i y d  b. 'Ac; und 
Mot'iiii b. 'Adyy b. N i ~ ~ v r : ~ l  b. 'Abd Maiiif b. I s o p y y .  Eiiiige von 
diesen rollen Mensclien sclieine~i nicht zu den Aristokraten gehört 
zu Iiaben, nber von ilineri erinutliigt \vorden zu sein, die Moslime 
zu verfolgen. 




